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EIN SEENACHTFEST IN ZÜRICH

AM 28. AUGUST

ZÜRICH, EIN ROMANTISCHES STADTGEMÄLDE

Zaubert die Technik mit ihrem Lichterglänz
schon Märchenbilder in die nächtliche Landschaft

der Flugplätze, so verwandelt sie — zu

spielerischen Zwecken entfesselt - nächtliche

Seebuchten in wahre Wundergärten. Jetzt

bereitet sich Zürich zum hochsommerlichen

Seenachtfest vor, das am 28. August vom

Uto- hinüber zum Mythenquai seine munteren

Wellen werfen wird. Die bunten Garben

des größten je in der Schweiz gezeigten

Feuerwerks steigen dann in den Himmel und

werfen ihre kurzlebigen Strahlenbündel über

die Parkanlagen vom Zürichhorn bis zum

Hafendamm in der Enge. Geschmückte Ledi-

schijfe werden, von zahllosen Booten begleitet,

wie Irrlichter aufden Wassern gaukeln, die-

weil ein Flieger im «Bücker » seine Kapriolen
über dem farbigen Gewoge macht und

«Mungg», der Ballon, gelb wie die Mondkugel,

im Licht der Scheinwerfer vom See

aus startet.

Trompeten und Klarinetten rufen in der

Nacht vom 28. aufden 29. August in Zürich

bis zwei Uhr morgens zum Tanz. Akrobaten

am Himmel, Akrobaten auf Freilichttribünen,

kabarettistische Vorstellungen werden

mit Variété-, Film- und Fernsehdarbietungen

um die Gunst der Gäste und der Bevölkerung

einer Stadt wetteifern, die auch schon den

Launen mißmutiger Wettergeister die

festlichsten Stunden abtrotzte. Von Tribünen und

Dampfschiffen aus dürfte der Festbummler

das Treiben an den Quais und im. See wohl

am beschaulichsten genießen.

Zu den schönsten vor allen In der Schweiz
gehören diejenigen Städte, welche an einem See

und an einem Flusse zugleich liegen, so daß sieO O '
wie ein weites Tor am Ende des Sees unmittelbar

den Fluß aufnehmen, welcher mitten durch
sie hin in das Land hinauszieht. So Zürich, Lu-
zern, Genf; auch Konstanz gehört gewissermaßen

noch zu ihnen. Man kann sich nichts
Angenehmeres denken als die Fahrt auf einem
dieser Seen, zum Beispiel auf demjenigen von
Zürich. Man besteige das Schiff zu Rapperswil,
dem alten Städtchen unter der Vorhalle des Ur-
gebirges, wo sich Kloster und Burg im Wasser
spiegeln, fahre an Huttens- Grabinsel vorüber,
zwischen den Ufern des länglichen Sees, wo die
Enden der reichschimmernden Dörfer in einem
zusammenhängenden Kranze sich verschlingen,O Ö

gegen Zürich hin, bis, nachdem die Landhäuser
der Zürcher Kaufleute immer zahlreicher wurden,

zuletzt die Stadt selbst wie ein Traum aus
den blauen Wassern steigt und man sich unvermerkt

mit erhöhter Bewegung auf der grünen
Limmat unter den Brücken hinwegfahren sieht.
Das ganze Treiben einer geistig bedeutsamenD O D
und schönen Stadt drängt sich an den leicht
dahinschwebenden Kahn. Soeben versammelt
sich der gesetzgebende Rat der Republik.
Trommelschlag ertönt. In einfachen schwarzen
Kleidern, selten vom neuesten Schnitte, ziehen die
Vertreter des Volkes auf den Ufern dahin. Auch
die Gesichter dieser Männer sind nicht immer
nach dem neuesten Schnitte und verraten
durchschnittlich weder elegante Beredsamkeit
noch große Belesenheit, aber aus gewissen
Strahlen der lebhaften Augen leuchtet
Besonnenheit, Erfahrung und das glückliche
Geschick, mit einfachemSinn das Rechte zutreffen.
Von allen Seiten wandeln diese Gruppen, je
nach den Tagesfragen und der verschiedenen
Richtung begrüßt oder unbegrüßt vom
zahlreichen emsigen Volke, nach dem dunklen,
schweren Rathause, das aus dem Flusse emporsteigt.

Stolz neben diesen Gestalten hin rasseln
diplomatische Fremdlinge über die Brücken in
wunderlichem Aufputze, und ihre komischen
Livreen ergötzen, wie billig, einen Augenblick
lang das einfache Volk. Zwischendurch steuert
der deutsche Gelehrte mit gedankenschwerer
Stirne nach seinem Hörsaal ; sein 11er?, ist nicht
hier, es weilt im Norden, wo seihe tiefsinnigen

Brüder, in zerrissenen Pergamenten lesend,
finstere Dämonen beschwörend, sich ein Vaterland

und ein Gesetz zu gründen trachten.
Ausgeworfen von der Gärung dieses großen
Experimentes, begegnet ihm der Flüchtling mit un-D O CS

sichern, zweifelhaften Augen und kummervollen

Mienen und vermehrt die Mannigfaltigkeit
und Bedeutung dieses Treibens. Jetzt ertönt

das Getöse des Marktes von einer breiten Brücke
über unserm Kopfe ;Gewerk und Gewerb summt
längs des Flusses und trübt ihn teilweise, bis die
rauchende Häusermasse einer der größten
industriellen Werkstätten voll Hammergetönes
und Essensprühen das Bild schließt.
Aus dem pfeilschnell vorübergeflossenen
Gemälde haben sich jedoch zwei Bilder der
Vergangenheit am deutlichsten dem Sinne
eingeprägt; rechts schaute vom Münsterturme das

sitzende riesige Steinbild Karls des Großen, eine
goldene Krone auf dem Lockenhaupt, das
goldene Schwert auf den Knien, über Strom und
See hin; links ragte auf steilem Hügel, turmhoch

über dem Flusse, ein uralter Lindenhain,
wie ein schwebender Garten und in den schönsten

Formen, grün in den Himmel. Kinder sah

man in der Höhe unter seinen Laubgewölben
spielen und über die Brustwehr herabschauen.
Aber schon fährt man wieder zwischen reizenden
Landhäusern und Gewerben, zwischen Dörfern
und Weinbergen dahin, die Obstbäume hangen
insWasser, zwischen ihren Stämmen sindFischer-
netze ausgespannt. Voll und schnell fließt der
Strom, und indem man unversehens noch einmal

zurückschaut, erblickt man im Süden die
weite schneereine Alpenkette wie einen Lilienkranz

auf einem grünen Teppich liegen. Jetzt
lauscht ein stilles Frauenkloster hinter
Uferweiden hervor, und da nun gar eine mächtige
Abtei aus dem Wasser steigt, so befürchtet man
die schöne Fahrt wieder mittelalterlich zu
schließen; aber aus den hellgewraschenen
Fenstern des durchlüfteten Gotteshauses schauen
statt der vertriebenen Mönche blühende Jünglinge

herab, die Zöglinge einer Volkslehrerschule.

So landet man endlich zu Baden, in einer

ganz veränderten Gegend. Wiederliegt ein altes
Städtchen mit mannigfachen Türmen und
einer mächtigen Burgruine da, doch zwischen
grünen Hügeln und Gestein, wie man sie auf
den Bildern der altdeutschen Maler sieht.

Vignette: Victor Schwarz

GOTTFRIED KELLER
Landschaftlicher Auftakt zum «Grünen Heinrich», erste Fassung
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